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Am 1. November 2002 verstarb das korrespondierende Mitglied 
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften im Ausland 
Ekrem Akurgal. Begraben wurde er in Bayrakli bei Izmir, in der 
Nähe der Ruinen des antiken Smyrna. Die Wahl gerade dieses 
Ortes für die letzte Ruhestätte des großen Archäologen und 
Doyens der türkischen Altertumswissenschaft hat Symbolkraft. 
Alt-Smyrna war Akurgals erste Ausgrabung, diesem Fundort 
galten eine seiner wichtigsten Publikationen (Alt-Smyrna 1 
Wohnschichten und Athenatempel, 1983) und sein lebenslanges 
Interesse. Hier und an anderen Fundorten der Türkei erforschte 
er die griechische Kolonisation und die Entfaltung griechischer 
Kunst in Kleinasien und ging den Beziehungen zwischen dem 
Orient, Anatolien und Griechenland nach. Schon seine in Berlin 
abgefasste und 1942 erschienene Dissertation Griechische Reliefe 
aus Lykien war dieser Thematik gewidmet. Das Buch Orient und 
Okzident (1961) wurde zu einem Standardwerk, mehrmals auf-
gelegt und in viele Sprachen übersetzt. Es ist Akurgals bleiben-
des Verdienst, das Verhältnis zwischen den Kulturen des Orients 
und des Abendlandes nicht als feindlichen Gegensatz, sondern 
als einen Prozess der Auseinandersetzung und als Chance zu 
kultureller Integration erkannt und in seinen Werken begründet 
zu haben. Einige seiner in Sinope, Phokaia, Daskyleion, Pitane, 
Erythrai begonnenen Ausgrabungen wurden später von seinen 
Schülern weitergeführt. Der Ausgrabung von Alt-Smyrna aber 
blieb er zeitlebens verbunden. Es war dies eine jener sieben 
Städte, die in der Antike darum eiferten, der Geburtsort Homers 
gewesen zu sein. 
Akurgals umfangreiches wissenschaftliches CEuvre ging je-
doch weit über die Kunst der klassischen Antike und ihr Ver-
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hältnis zu den Kulturen des Orients und insbesondere . 
asiens hinaus. Als Erster unternahm er es, die Kulturen :lein-
liens von den prähistorischen Anfängen bis in die Sp„ta na~o. 
und das Byzantinische Reich mit Hilfe der stilkritisch: ntike 
thode der Klassischen Archäologie zeitlich und topogra \~e­
einzuordnen. Für die Erforschung der hethitischen, phryg~ ISch 
und lykischen Kunst leistete er Pionierarbeit. Dies bez~chen 
seine Bücher über die Späthethitische Bildkunst (Ankara 1;:en 
über die Phrygische Kunst (1955) sowie über Die Kunst A 9>. 
/iens (1961). Die meisterliche Monographie über Die Kun~~o­
Hethiter (München 1961 und Neuauflage 1976) ist ein bis he er 
unübertroffenes und grundlegendes Meisterwerk. Zahlreic~te 
Arbeiten über urartäische und iranische Kunstzentren in Anat e 
Iien runden diesen weiten Bogen kunsthistorischer und archä ~ 
logischer Forschungen ab. Für einen weiteren Leserkreis ist d~r 
exzellente Türkeiführer Ancient Civilizations and Ruins of Tur-
key ( 1968) bestimmt, dem viele Auflagen beschieden waren 
Aus der Fülle von Forschungsergebnissen aus erster Hand und 
aus dem reichen Wissen des Autors heraus geschrieben, ver-
sorgt dieses Buch nicht nur den kulturinteressierten Reisenden 
und Touristen mit verlässlichen Beschreibungen. Es bietet auch 
dem Fachkollegen viele Anregungen und wertvolle Informatio-
nen. Den großartigen Kunstschätzen der Türkei widmete 
Akurgal noch ein weiteres für ein größeres Publikum bestimm-
tes Werk, den Bildband Griechische und römische Kunst in der 
Türkei (1987). Heute noch, viele Jahre nach ihrem ersten Er-
scheinen, bilden die Werke Akurgals Grundlage für jede Be-
schäftigung mit den einheimischen Kulturen Anatoliens und ihre 
Auseinandersetzung mit den Kulturen der klassischen Antike. 
Man würde jedoch Ekrem Bey, wie er von seinen Freunden 
und Schülern mit Respekt und Zuneigung gerufen wurde, nicht 
gerecht werden, wollte man neben dem größten Archäologen 
seines Landes und dem Altertumsforscher von Weltruf nicht 
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auch den hervorragenden Wissenschaftsorganisator, den kulti-
vierten, liebenswürdigen Weltmann, den eleganten und amüsan-
ten Gesellschaftsmenschen würdigen. Manche dieser Facetten 
erklären sich aus seinem Lebenslauf. Als Sohn einer vornehmen 
und wohlhabenden Familie wurde er am 30. März 1911 noch im 
Osmanischen Reich geboren, auf dem Gut seines Großvaters im 
heutigen Haifa. Seinen Nachnamen wählte er sich selbst, im Zuge 
des 1935 von Kemal Atatürk erlassenen Gesetzes über die Perso-
nennamen. ,,Akurgal" stammt aus dem Sumerischen und bedeutet 
„Großes Wasserland". Der Zusammenhang mit den wissenschaft-
lichen Interessen des damaligen Studenten ist unübersehbar. 
Akurgals Schulbildung vollzog sich in Istanbul, wo er 1930 
seine Reifeprüfung ablegte. Anschließend begann er Rechts-
wissenschaften zu studieren. Daneben beschäftigte er sich inten-
siv mit der Archäologie und Geschichte Kleinasiens, angeregt 
durch Atatürks Förderung solcher Studien. Die reichen Kennt-
nisse, die sich Akurgal auf diesen Gebieten erwarb, verhalfen 
ihm 1932 zu einem Auslandsstipendium des türkischen Staates, 
das ihm die Möglichkeit zu einem Studium in Deutschland bot. 
Das erste Jahr verbrachte er an dem berühmten Gymnasium von 
Schulpforta an der Saale, wo er vor allem seine Deutschkennt-
nisse verbesserte, wo er sich aber auch mit der Kultur seines 
Gastlandes vertraut machte. Da Akurgal damals bereits 21 Jahre 
alt war, wohnte er nicht im Internat, sondern im Hause des 
Musiklehrers Lichey. Zeitlebens bewahrte Akurgal eine dank-
bare Erinnerung an die Einführung in viele Gebiete der deutschen 
und insgesamt der europäischen Kultur, die er durch dieses 
Ehepaar erfuhr. Auch die Liebe zur klassischen Musik wurde 
während seines Aufenthaltes in Schulpforta geweckt, wie er 
selbst in seinem der Österreichischen Akademie der Wissen-
schaften zur Verfügung gestellten Lebenslauf hervorhob. 
Vom akademischen Jahr 1932/33 an studierte er an der 
Humboldt-Universität in Berlin Klassische Archäologie. Sein 
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Lehrer und Förderer war Gerhart Rodenwaldt, durch d 
Akurgals Interesse für die frühgriechische Kunst und ihre E en 
wicklung zur Klassik entscheidend geprägt wurde. Als Neb:t-
fächer belegte der junge türkische Student Alte Geschicht· 
Klassische Philologie und Kunstgeschichte. Aus dem reichee, 
Lehrangebot der Humboldt-Universität besuchte er zudem dt 
Vorlesungen Hans Ehelolfs zur hethitischen Sprache oder di: 
Seminare des berühmten Epigraphikers Günther Klaffenbach. 
Das intensive Interesse für die Kulturen Kleinasiens und ihre 
Geschichte, das ihn schon als Jusstudenten in I~tanbul geprägt 
hatte, führte nunmehr zur Wahl des Themas semer bereits er-
wähnten Dissertation über griechische Reliefs aus Lykien, die 
1940 fertig gestellt und 1942 publiziert wurde. 
Der Aufenthalt in Berlin war nicht nur dem Universitätsstu-
dium gewidmet. Akurgal nahm Musikunterricht, war ein häufi-
ger Besucher der Berliner Staatsoper, Konzertsäle und Theater 
besuchte eine Reitschule und spielte Tennis. Schon damal~ 
bewegte er sich sehr sicher auf dem gesellschaftlichen Parkett, 
wie Anekdoten aus der Berliner Zeit belegen. Neben Akurgals 
hervorragendem Gelehrtentum waren wohl auch seine gesell-
schaftlichen Qualitäten, gepaart mit vornehmer Kultiviertheit, 
seiner Karriere sehr förderlich. 
Diese Karriere führte rasch und steil nach oben. Sofort nach 
seiner Rückkehr in die Türkei habilitierte er sich 1941 an der 
Universität Ankara, wo er 1949 Professor wurde und von 1957 
bis zu seiner Emeritierung 1981 die Direktion des Archäologi-
schen Instituts innehatte. Abgesehen von seinem akademischen 
Wirken, war Akurgal schon seit 1951 Generalsekretär und Vor-
standsmitglied der Türkischen Historischen Gesellschaft. Eben-
so gehörte er der Hohen Kommission der Antiken Denkmäler in 
der Türkei, also der türkischen Antikenverwaltung, an. Auf-
grund dieser Positionen konnte er entscheidenden Einfluss auf 
die archäologische Erforschung und auf die Entwicklung der 
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Altertumswissenschaften in seiner Heimat nehmen. Auf seine 
eigenen Ausgrabungen wurde eingangs bereits hingewiesen. 
Akurgal legte aber auch größten Wert auf die Zusammenarbeit 
mit ausländischen Wissenschaftlern und altertumswissenschaft-
lichen Institutionen. Viele seiner Schüler schickte er ins Aus-
land, darunter auch nach Wien, wo sie ihre Kenntnisse erwei-
tern und den Grundstein für internationale Kooperationen legen 
sollten. Umgekehrt ermunterte Akurgal Kollegen und Grabungs-
missionen aus aller Welt, an der archäologischen Erforschung 
Anatoliens teilzunehmen, und er machte seinen Einfluss geltend, 
damit sie von den türkischen Behörden auch die entsprechen-
den Genehmigungen erhielten. Selbst nach seinem Ausscheiden 
aus dem aktiven Berufsleben konnte eine Empfehlung von ihm 
eine entscheidende Hilfe bei der Überwindung bürokratischer 
Schwierigkeiten und für die Erteilung der erbetenen Genehmi-
gungen bedeuten. Das wissen auch die in der Türkei tätigen 
österreichischen Forscher sehr gut, allen voran die Leiter und 
Mitarbeiter der Ausgrabungen in Ephesos. 
Es ist nicht verwunderlich, dass Ekrem Akurgal viele Aus-
zeichnungen im In- und Ausland erhielt. Er war Ehrendoktor 
mehrerer Universitäten, namentlich auch von Athen. Mehrere 
Akademien der Wissenschaften wählten ihn zu ihrem Mitglied, 
so auch die Österreichische Akademie in Wien. Nahezu allen 
bedeutenden archäologischen Forschungsinstituten des Auslan-
des gehörte er an, dem Österreichischen Archäologischen Insti-
tut und dem Deutschen Archäologischen Institut sogar als eines 
der wenigen Ehrenmitglieder. 
Ekrem Akurgal war ein überzeugter Kosmopolit. Er wusste 
die Liebe zu seiner Heimat und die Prägungen, die er durch die 
alte türkische Kultur ebenso wie durch die Modernitätsbestre-
bungen Atatürks erfahren hatte, mit einer tiefen Vertrautheit 
mit der europäischen Tradition zu verbinden. In seinem eigenen 
Leben vollzog sich also jene Integration morgenländischer und 
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abendländischer Kultur, die er als Wissenschaftler für die a . 
Kulturen seiner Heimat nachwies. Besonders geme set:1ken 
sich für die Freundschaft zwischen Türken und Griechen e .er 
indem er immer wieder darauf hinwies, wie viel beide y„~n, 
der griechischen Antike und der byzantinischen Kultur 
0 
er 
dankten. Eine herzliche Beziehung hatte er zu Österreich.v~r­
bereits erwähnten, von ihm selbst verfassten Lebenslauf st ~ 
zu lesen, dass eine kurze Reise, die ihn schon 1938 nach Salzb e t 
und Wien führte, „der Erfüllung eines lang erse~!1ten Wunsch~~~ 
diente. Mit dem früheren Vizepräsidenten der Osterreichische 
Akademie und Grabungsleiter von Ephesos, Hermann Vetter: 
und mit dem großen Althistoriker ~~itz Schachermeyr verband 
ihn eine enge Freundschaft. Der Osterreichischen Akademie 
der Wissenschaften gehörte er seit 1971 an. 
Das akademische Jahr 1980/81 verbrachte Akurgal als Gast-
professor am Institut für Alte Geschichte und Klassische Ar-
chäologie in Wien, wo er Kollegen wie Studierende als Gelehr-
ter beeindruckte und als Persönlichkeit begeisterte. Obwohl er 
damals schon siebzig Jahre alt war, nahm er lebhaft am kultu-
rellen Leben in Wien teil und ließ sich gerne zu Abendgesell-
schaften einladen. Faszinierend war seine Gabe, mit Menschen 
unterschiedlichster Herkunft und jeglichen Berufes ein Ge-
spräch führen und auf ihre Interessen eingehen zu können. Ab-
gesehen vom Deutschen, das er fließend sprach, beherrschte er 
viele Sprachen, was die Verständigung oftmals erleichterte. 
Akurgal war ein spannender und unterhaltsamer Erzähler und 
unfehlbar war sein Taktgefühl in jeder Situation. Viel beneidet 
war er wegen seines Erfolges bei Damen, auf die sein vitaler 
Charme und seine ausgesuchten Komplimente stets die größte 
Wirkung ausübten. Noch in hohem Alter verfügte er über dieses 
bezaubernde Talent, wie die Verfasserin dieser Zeilen bestätigen 
kann. Das letzte Mal kam Akurgal nach Wien im Jahr 1995, um 
die 100-Jahr-Feier der Ausgrabung Ephesos am Österreichischen 
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Afchäologischen Institut, dessen Ehrenmitglied er war, mit seiner 
Anwesenheit zu beehren. 
Hermann Vetters hat Ekrem Akurgal einmal als den „Primus 
archaeologorum Turcorum" bezeichnet, dessen Werke zum 
Ruhm seines Vaterlandes gereichten. Dies ist die eine Seite 
;\kurgals, die in Erinnerung bleiben wird. Jene, die ihn persön-
lich gekannt haben, werden darüber hinaus seiner kosmopoliti-
schen Haltung, seiner hohen Bildung und seines vornehmen 
Wesens gerne gedenken. Wenige Jahre vor seinem Tod er-
schienen seine Memoiren Bir arkeologun anilari (Erinnerungen 
eines Archäologen). Es ist zu wünschen, dass dieses Buch auch 
in Übersetzung erscheinen wird. 
SIGRID JALKOTZY-DEGER 
